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Predigt zum Dreifaltigkeits​fest, ​​​​​​gehalten am 16. Juni  2019 IN FREIBURG, ST. MARTIN - RELECTURE 2004 UND 1983
„EHRE SEI DEM VATER UND DEM SOHN UND 
DEM HEILIGEN GEIST“
Die tiefste und entscheidende Wahrheit des Christentums – oder besser: die tiefste und entscheidende Wirklichkeit des Christentums – ist die des Dreifaltigen Gottes. Sie be-sagt: Der eine Gott existiert in drei Personen. Würden wir fragen, was das Christentum inhaltlich von allen anderen Religionen unterscheidet, so müsste die Antwort lauten: Die Wahrheit von der Allerheiligsten Dreifaltigkeit, die Wirklichkeit des in drei Personen exi-stierenden einen Gottes. Darin ist der ganze christliche Glau​be eingeschlossen: Die Er-schaffung der Welt, die Erlösung der Menschen und ihre Heiligung durch die Kirche. Die-ses Geheimnis feiern wir heute, nachdem wir Weihnachten als das Fest des Vaters, Ostern als das Fest des Soh​nes und Pfingsten als das Fest des Hei​ligen Geistes gefeiert haben.

Weil das Geheimnis der Allerheiligsten Dreifaltigkeit das innerste Wesen Gottes betrifft, deshalb ist es das schwierigste und dunkelste Geheimnis unseres Glaubens. Das heißt aber nicht, dass hier all unsere Vorstellungen versagen. Etwas können wir auch hier ver-stehen. Die Offenbarung von etwas, das wir ganz und gar nicht verstehen könnten, wäre sinnlos. Zudem müssen wir denen, die diese Wahrheit belächeln oder als absurd​ be-zeichnen, Rechenschaft geben können. Im 1. Petrusbrief werden wir er​mahnt, stets in der Lage zu sein, unseren Glauben zu verteidigen und das zu recht​fertigen​, was uns als Of-fenbarung von Gott ge​schenkt worden ist (1 Petr 3, 15). 
*
Es dürfte sicher sein: Einen dreifaltigen Gott hätten sich die Menschen nicht ausgedacht. Darum ist das Geheimnis des Dreifaltigen Gottes nicht fiktiv. Mit unserem menschlichen Denken erreichen wir ein höchstes Wesen. Und wir können dann, wenn wir unvoreinge-nommen weiterdenken, auch noch mit unserer Vernunft erkennen, dass dieses höch​ste Wesen Person sein muss, das heißt, dass es sich seiner selbst be​wusst sein muss, weil es ja wenigstens die Voll​kommenheiten haben muss, die seinen Ge​schöpfe zukommen. Aber dass Gott ein dreipersönlicher Gott und dennoch nur ein Gott ist, das kön​nen wir nur durch die Selbstoffenbarung dieses Gottes erfahren​. So etwas denken sich Men-schen nicht aus, das kann nicht das Produkt des mensch​lichen Geistes sein. Dafür ist es viel zu unanschaulich und vor allem allzu sehr gegen alle Erwartung. Ein dreipersönli-cher Gott ist zwar nicht widervernünftig, denn wir sagen nicht: 3 = 1 und 1 = 3. Die 1 bezeichnet das Wesen, und die 3 die Personen. Die Begriffe Wesen und Person aber be-inhalten Verschiedenes, wenngleich das Wesen und die Person beim Menschen und beim Engel stets zusammenfallen. Ein dreipersönlicher Gott ist daher nicht widerver-nünftig, wohl aber ist er übervernünftig, übersteigt er die Vernunft des Menschen, und zwar um ein Unendliches. Er überragt so sehr die Vernunft des Menschen, dass wir von ihm nur erfahren können, wenn er sich selbst uns erschließt. Tat​sächlich hat er das ge-tan in der Heilsgeschichte, allmählich, in den rund 1200 Jahren der Geschichte der Offen-barung, gleichsam sukzessiv. Im Alten Testament klingt das Geheimnis des Dreifaltigen Gottes erst von fern an. 
Im Neuen Testament aber tritt es immer deutlicher hervor. Da geschieht es, dass Jesus seine Einheit mit dem Vater lehrt und diesen seinen Vater dennoch als ein Du anspricht und dass er immer wieder vom Hei​ligen Geist sprich​t, den er seinen Jüngern sen​den wird. Jahrhunderte hat man dann noch darüber nachgedacht, nachgedacht im Vertrauen auf den in der Kirche wirkenden Hei​ligen Geis​t, bis man auf dem Kon​zil von Nizäa im Jahre 325 jene Formel gefunden hatte, in der man das aussagen konnte, was man schon immer ge​glaubt und verkündet hatte, seit dem Beginn der Ausbreitung des Christen-tums: Der eine Gott existiert in drei Personen. Immerhin hatte der Auferstandene im gro-ßen Missionsbefehl die Apostel ausgesandt, alle Menschen im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes zu taufen. Im Namen, das heißt auf den Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes.
In Nizäa hat man das Nizänische Glaubensbekenntnis geschaffen, das wir noch heute be-ten und das wir im Anschluss an diese Predigt wiederum beten werden, wie an allen Sonn- und Feiertagen.
Es entstanden dann sehr bald auch das „Ehre sei dem Vater und dem Sohn und dem Heiligen Geist, wie es war im Anfang, so auch jetzt und allezeit und in Ewigkeit​“ und das „Im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes“, zwei noch einmal ver-kürzte Glau​bensbekenntnisse, Bekenntnisse zum Dreifaltigen Gott der Offenbarung.
Diese zwei Glaubensbekenntnisse, die man zugleich als Gebete verstand, pfleg​te man nun häufig zu wie​derholen, wie es noch heute geschieht, um so die entscheidende Wirk-lichkeit des Glaubens stets vor Augen zu haben und um dem ewi​gen Gott auf diese Wei-se dafür zu danken, dass er uns so hatte teilhaben lassen an seinem tiefsten Wis​sen und Wesen sowie an der letz​ten Wirklichkeit seiner Existenz. 
Man pries die drei Personen und verband mit diesem Lobpreis das Kreuz​zeichen, um auszudrücken, dass der Dreifaltige Gott uns in diesem Zeichen nahe gekommen ist, dass er sich uns vor allem im Geheimnis des Kreuzes als der Dreifaltige geoffenbart hat – der Angelpunkt des trinitarischen Mysteriums ist ja die Gottheit Jesu – und dass er uns darin zur ewi​gen Gemeinschaft mit sich berufen hat.
Die Menschwerdung Gottes und die Erlösung, sie sind unser Weg zur ewigen Gemein-schaft mit dem Dreifaltigen Gott. Der menschgewordene Gottes​sohn hat uns sein mensch​liches Leben ge​schenkt. Wenn wir dem Dreifaltigen Gott unser zeitliches Leben schen​ken, so gibt er uns das ewige zurück. Dazu bekennen wir uns, wenn wir uns zum Dreifaltigen Gott bekennen im Zeichen des Kreuzes.
Im Namen des Vaters und des Soh​nes und des Heiligen Geistes und mit dem Kreuzzei-chen beginnen wir all unsere Gebete, und wir been​den sie wiederum mit dem Bekenntnis zum Dreifaltigen Gott im Zeichen des Kreuzes. So sollten wir auch unser Tagewerk be-ginnen und be​schließen. Haben wir es bisher noch nicht getan, viel​leicht tun wir es von heute an. 
Wir haben in Gott einen Vater, der uns er​schaffen hat, wir haben in ihm den Mensch ge-wordenen Sohn​, der uns erlöst hat, und wir haben in ihm die Kraft des Geistes, das hei-lige Pneuma, den Heiligen Geist, der uns geheiligt hat und uns fortwährend heiligt. So sagt es die Hei​lige Schrift. Die Erschaffung, die Erlösung und die Heiligung werden durch die drei Personen gemeinsam gewirkt, aber eine der drei Personen tritt dabei je-weils besonders hervor.
Wir können das Geheimnis auch anders aussagen: Der Vater ist der Ur​sprung von allem, der Sohn ist das Bild des Vaters, und der Heilige Geist ist die Liebe zwi​schen beiden, die Liebe des Vaters zum Sohn und des Sohnes zum Vater, die Liebe, die im Heiligen Geist zur Person geworden ist. 
Wenn wir so nachdenken über den Dreieinigen Gott, so lässt uns das gleich​sam aus der Ferne ahnen, wie das gren​zenlose Geheimnis Gottes sich darstellt in der Wirklichkeit. Wir verstehen dann etwas von Gott, aber das Geheimnis bleibt. Es rückt uns näher, wäh-rend es uns indessen gleich​zeitig immer wieder ent​schwindet.
Es zeigt sich uns auch, wenn wir nachdenken über den Dreifaltigen Gott, dass hier nicht eine Wirk​lichkeit behauptet wird, die es nicht geben kann, weil sie widersprüchlich wäre oder gegen die Vernunft stünde. Es zeigt sich uns dann aber vor allem, wenn wir so nachdenken, dass Gott ein lebendiger Gott ist, dass er nicht ein einsamer Gott ist, wie sich das die Philosophen vorgestellt haben, sofern sie die Existenz Gottes nicht geleug-net haben. Immerhin hat die Mehrzahl der Philosophen an der natürlichen Got​teser-kenntnis festgehalten, erst in neuerer Zeit ist das anders.
Es gibt keine Religion, die ein so lebendiges Gottesbild hat wie das Christentum, wenn es sich selber treu bleibt: Gott ist in Gemeinschaft und dennoch ist er der Ei​ne. Die drei göttlichen Personen sind geeint in der einen göttlichen Natur. Falsch wäre es hier, von drei Göttern zu reden, ebenso falsch wäre es aber, von drei Erscheinungsweisen Gottes zu reden. Beide Tendenzen begegnen uns heute, rationalistische Ten​denzen, die darauf drängen, das Übervernünftige vernünftig zu machen und den Glau​ben der Vernunft unterzuordnen. Wenn heute das Geheimnis Gottes verflüchtigt wird, wenn aus den drei Personen nur noch drei Namen werden – zum Teil geschieht das unmerklich, zum Teil aber auch thematisch mit einem hohen theologischen Anspruch –, wenn heute das Ge-heimnis Gottes verflüchtigt wird und hinter den drei Personen nur noch drei Namen ge—sehen werden, so wird Gott bald ganz verschwinden, und grau​er Athe​ismus und lang​wei-lige Gottlosigkeit werden übrig​bleiben.
Wenn wir zu Gott beten, ohne die einzelnen Personen beim Namen zu nennen, so mei​nen wir alle Drei. Oder wir meinen nur den Vater. Wir können die Personen aber auch einzeln anreden, denn das ist ja das, was eine Person ausmacht, dass man „du“ sagen kann zu ihr, dass man sie anreden kann, wie man eine menschliche Person anreden kann
*
Man kann lange reden über das Geheimnis des dreifaltigen Gottes und noch länger dar-über nach​denken. Je mehr man das tut, umso mehr be​kommt man die Ab​gründe dieser Wahr​heit über das innerste Wesen Got​tes in den Blick. Wir kennen nicht einmal das We-sen des Menschen, ja, nicht ein-mal das Wesen eines einzigen Atoms, des klein​sten Tei-les der Materie – oder ist es das noch nicht einmal –, wir kennen nicht einmal das Wesen eines einzigen Atoms, wie wol​len wir das Wesen Got​tes, das Wesen dessen erkennen, der alles geschaffen hat? Dennoch dürfen wir die Wahrheit des Dreieinigen Gottes nicht missachten. Sonst könnte die Demut das Ge​wand unseres Hochmuts sein, was sehr viel öfter vorkommt, als wir es ahnen oder vermuten.
Unser wiederholtes Bekenntnis zum Dreieinigen Gott hat einen tiefen Sinn: Es ist Aus-druck unseres demütigen Glaubens und der Anerkennung unserer Kleinheit angesichts der Größe Got​tes – und es ist Ausdruck unserer Anbetung des Dreifaltigen Gottes und unserer Hingabe an ihn. So sollte es sein.

Es gilt, dass wir unser Bekenntnis zum Drei​faltigen Gott mit Leben füllen, wo immer wir es in Worte fassen und es im Zeichen des Kreuzes veranschaulichen. Schon in diesem Leben sollten wir beginnen, in der Gemeinschaft mit dem Dreifaltigen Gott zu leben. Amen.

